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Von dem

de
In der beruhmten Fachſ. BergFitadt

g
Welcher den 28. Aug. 1731. dieſe Stadt

angegriffen und dieſelbe in die Aſche
geleget.



St. Annaberg, den 28. Auguſt. i73i.

IöSö iſt das Ungluck mit keiner Feder gnugſam zu beſchreiben,
welches uns durch Gottliche Verhangniß betroffen, indem
ein entſetzliches Feuer in unſerer lieben Stadt aufgegangen,

J und ſo entſetzlich gewutet, daß Dieſelbe faſt gantz und gar in

wuſtete BrandStellen ſiehet, auch die armen Leute ſo zu reden, groſle Muhe

einen Stein-Hauffen verwandelt worden. Der Jammer iſt

 QcQA
J nicht mit Thranen ſattſam zu beſchreiben, da man von der ſcho—

nen Stadt, wo es gebrannt, nichts als Aſch-Hauffen und ver

haben, ihre Wohnungen zu finden. Die Haabſeeligkeiten derer Burger,
welche durch GOttes Seegen in den floriſſauteſten Zuſtande gelebet, ſind in
Menge im Rauch aufgeflogen, maſſen dasjenige, was man im Anfang aus
denen Hauſern, die in denen Flammen geſtanden, gerettet und in andere ge—
bracht, dennoch als dieſelbe letztere auch vom Feuer argriffen worden, zuletzt
verzehret werden muſſen. Das Lamentiren derer armen Leute iſt nicht zu be
ſchreiben, und weiß man noch nicht, wie viel Menſchen bey dem Brande beſcha
diget und verunglucket worden, ja wohl gar Todes verblichen. Der liebe
GoOtt hat uns gleichſam vorhero vor dieſem Ungluck warnen wollen, indem
vor ohngefehr 4. Wochen, nehmlich den3. Auguſt, das Donner-Wetter zwi
ſchen 7. und z Uhr in unſern KirchenThurn eingeſchlagen, und zwar dermaſ
ſen, daß innnerhalb z. viertel Studen 6. Schlage auf dieſen Thurn geſche
hen, welche jederzeit gezundet, ſo daß das Feuer und die brennende Schie—
fern auf die Straſſe gefallen, wierdann auch ein Splitter von 2. und einer
halben Ellen aus einem Balcken vom Thürn herunter geworffen worden, wel
cher eben auch angezundet geweſen. Dorh hat durch gute Sorgfalt und An
ſtalten E.E. Raths, und durch unwverdroſſenen Fleiß derer Zimmier-Leute,
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delche oben auf den Thurn geweſen, und dasjenige, was angezundet worden,
ieder ausgehauen, das Feuer damahlen keine Macht gewinnen koönnen, ſon
ern wir haben GOtt im Himmel nicht genug loben konnen, daß er uns ſeine
ſuthe nur gezeiget, aber nicht empfinden laſſen. Jndeſſen hatten wir wohl
abeh gedencken konnen: Geſchiehet das an grunen Holtz, was will am
rren werden; Hat GOtt ſeiner Kirchen und ſeines Hauſes, in welchem
r doch ſelbſten in Guaden wohnet, nicht verſchonet, was will bey der Stadt
oerden? Hat GoOtt durch den Blitz unſern Thurn in z. viertel Stunden zu
.mahlen treffen konnen, wie wird es denn nicht der Stadt ergehen, wenn er
ach ſeinem ſtrengen Straff-Gerichte mit derſelben verfahren ſolte. Merck—
purdig iſt. daß vor too. und etliche 2o. Jahren, als unſere Stadt gleiiher
naſſen das Ungluck betraffe, daß ſie durch das Feuer abgebrannt worden, nem
ich Anno 1604. die Kirche, welche damahlen wohl eine mit von denen aller
wonſten gehalten wurde, zugleich in die Aſche geleget worden, doch wie nach
ero die gantze Stadt aufs neue erbauet worden, ſo hat auch GOtt die Mauren
eines zerfallenen Zions wieder aufrichten laſſen. Die neue Kirche iſt alſo da
nahls vor too. Jahren, in Form eines Creutzes gebauet, und iſt 110. Ellen
ang, 48. Ell. breit, und 36. Ell. hoch, und finden ſich in derſelben als etwas
eſonderes 3. Altare, nehmlich ein kunſtlicher und koſtbarer Marmorſteiner—
ter groſſer Altar, denn der Muntzer Altar, und zuletzt der Berg-Knappen Al
ar. Seit dem alſo Annaberg 1496. von Hertzog George von Sachſen er«—
auet worden, hat ſie die zwey groſſe Brande gehabt, nehmlich 1604. und
731. und da ſie alſo nur 200. und etliche 30. Jahr ſtehet, hates GOTT
uch gefallen zweymahl, jedes Jahrhundert einmahl, dieſe Stadt mit Feuer
u beſtraffen. Der Berg, auf welchem ſie ſtehet, hat vorhero der Schrecken
Berg geheiſſen, nehmlich von der bekannten Muntze der Schreckenberger, wel—
be einen Engel mit Flugeln fuhren, Hertzog George aber ließ ihn Sanct
Annaberg nennen, und wie reich dazumahlen unſere liebe Stadt muß aewe
en ſeyn, laſſet ſich daraus ſchlieſſen, daß in Vier Jahren zu denen Zeiten
Hertzogs George, Hundert vier und zwantzig tauſend acht hundert und acht
ind dreyßig Rheiniſche Gold. Gulden eingekommen, das Sluck zu zo. Gro
chen gerechnet. Es iſt auch ſonſt Annaberg ein geſeegneter Orth. Allein,
venn die Menſchen die Wohlthaten GOttes nicht erkennen wollen, und deſs
elben Warnungen in den Wind ſchlagen, ſo muſſen ſie endlich ſeine Straffe
im ſo viel ſcharffer empfinden. Wie nun das Feuer eigentlich ausgekommen,
an man zur Zeit ſo eigentlich noch nicht ſagen. Das beſte dabey iſt, daß
der groſſe GOtt unſere Kirche vor allen Ungluek bewahret, und gleichſam ſeine
kngel ſich um dieſelbe herlagern laſſen, daß die Flammen ſie nicht verzehren
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konnen. Schul- und Pfarr-Hauſer aber haben das Ubel deſto ſcharffer er—
fahren muſſen, indem das Feuer dieſelben nicht verſchonet, ſondern ſie gantz
und gar in Aſche geleget. Die Herren Geiſtichen ſind faſt um ihr gantzes
Vermogen gekommen, indem wenig Zeit zur Rettung ubrig geweſen, und ſo
viel andere wohlhabende Leute mehr ſind durch die Gluth auf einmahl zuar—
men Leuten gemachet worden. GOtt bewahre uns nur weiter in Gnaden
vor allen verderblichen Plagen. Er hat uns ſeine Straffe erſt am GOttes
Hauſe ſehen laſſen, in deſſen Thurn der Donner ſo vielmahl geſchlagen, her—
nach haben diejenigen ſeine Hand empfinden muſſen, welche in ſeinem Tempel
dienen, und GOttes Wort in ſelbigem predigen, und die gantze Stadt mit.
Werorn wir nun demjenigen nicht gehorſam ſeyn, was ſie uns im Nahmen
des HErrn ſagen, ſo konnen wir uns leicht die Rechnung machen, daß es GOtt
um ein kleines iſt, uns noch harter zu zuchtigen und zu ſtraffen, nach dem un—
ſere Sunden groß ſind. Gott pfleget zwar ſeine Zorn-Gerichte bey denenje/
nigen zuerſt anzufangen, die ihm am liebſten ſeyn, und hernach mit denenſel—
ben weiter auf diejenigen zu gehen, die ihm ſo nahe nicht am Hertzen liegen.
Denn gewiß der Donneiſchlag in den Thurn unſerer Stadt, fo an und vor ſich
ſelbſt ſchon merckwurdig geweſen, wird dadurch um ſo viel nachdencklicher, daß

er dieſes groſſe Feuer vorher anzeigen muſſen, und gleichſam deſſen Bothe
oder Prophete geweſen, und mogen ruchloſe Gemuther dieſes ſich wohl zu
Hertzen ziehen, und erkennen, daß der alte GOtt noch lebet, der nicht gerne
ſtrafet, und ſeine Hand vorher den gantzen Tag ausrecket, ehe er zu ſeiner Ru
the greiffet, um mit derſelben ſein unaeberſame Kinder zu zuchtigen. Das
Feuer iſt des Morgends um 5. Uhr eutſtanden, und durch den Wind weiter

getrieben worden, da denn die Schindel-Dacher nicht wenig dazu beforder
lich geweſen, daß es ſo zu reden in einem Augenblick ausgebreitet, und an
vielen Orten zu gleicher Zeit ſich verſpuhren laſſen. Ob es nun gleich der wer—
then Stadt auch nicht an Waſſer gefehlet, und man die Teiche vor der Stadt
ir dieſelbe laſſen können, auch ſonſten allenthalben gute Anſtalten vorgewen—
det worden, ſo haben dieſelbe alle dennoch dieſes mahl nicht geholffen, indem

der Wind gantz entſetzlich dabey geweſen. Das Rath Hauß iſt zugleich
durchs Feuer verzehret worden, und durffte noch ohngefehr der vierdte und
kleinſte Theil der Stadt und derſelben ſchlechteſte Hauſer ubrig geblieben ſeyn.
So gar auch das nah an der Stadt liegende Dorff Frohnau hat dae Feuer
von Annaberg treffen muſſen, indem es von dem Winde dahin getrieben

worden, und das Dorff gantz abgebrannt. GOtt bewahre
jeden Orth vor dergleichen Ungluck.
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